
So hat das VO  5 aus Gamber aufgefundene Fragment 1n Verbindung mit
dem exXx A4Uus Venedig nicht 1LULI großen allgemein liturgiegeschichtlichen
Wert, sondern Hhat; wen1gstens für Salzburg, auch 1nNe gewI1sse ag10-
graphische Bedeutung un! bietet Nla lokalhistorischen Deduktionen,
die w1e jede einigermaßen fundierte geschichtliche Hypothese Anreı1z

weıterer orschung eın können.
alzburg niv.-Prof. Dr Mautus Schellhorn S

RC BXZLZANZ OSKAU
(Zum Antrag des Patriarchates oskau, als Mitgliedskirche 1n den

Okumenischen Rat der Kirchen aufgenommen werden.)
Es ist keine Übertreibung, WE 11a1l Sagt, daß se1t der Ankündigung

des AT Okumenischen Konzils, des „Zweiten Vatikanischen Konzils“, die
Papst Johannes 1n feierlicher Form 25 Jänner 1959 ın der Patrıar-
chalbasilika „Sankt Paul VOT den Mauern 1n Rom“ VOTSCHOMLMCN hat, eın
kirchliches Ere1gn1s csehr das Interesse der internationalen kirchlichen Presse
1771 Anspruch 24  MMM hat, w1e der Antrag des Patriarchen Alexij „VON
Moskau un! Salız Rußland”, da{ß se1ine Kirche 1n den Okumenischen Rat
der Kirchen aufgenommen werde. ber die Zulassung werden die mehr als
170 Mitgliedskirchen des genannten ates bei der 11 November 1961 1ın
eude 1n Indien beginnenden dritten Vollversammlung abzustimmen
haben (Die Vollversammlung WAarl 1948 1n Amsterdam, die zweıte
1mM k6 1954 1n Evanston bei Chicago.)

Was bedeutet L1LLU. dieser Antrag des Patriarchen VOIL Moskau? Es kann
keinem Zweitel unterliegen, dafß neben der römisch-katholischen Kirche un!
dem 1n enf seinen Ö1tz habenden „Ökumenischen Rat der Kırchen“ keine
dritte Oorganisatorische Kraft innerhalb der Christenheit heute eine solche
kirchenpolitische Raolle spielt Ww1e das Patriarchat oskau, das heißt die einz1ıge
Von den SowjJets legitimierte nicht-protestantische christliche Kirche 1im SO W-

jetischen Weltreich mı1t Ausnahme der orthodoxen Metropolitie der Alt-
gläubigen (Sitz 1n Moskau], SOW1Ee des monophysitischen Patriarchats der
Armenier (Sitz ın Edschmiazın bei Erıwan, der Hauptstadt der armenischen
Sowjetrepublik] und des Patriarchats 'bzw. der Kirche des „Katholikos“) der
orthodoxen Georgier 1n Tiflis (Hauptstadt der Georgischen Sowjetrepublik;
diese beiden In den Kaukasusländern der Sowjetunion residierenden Patrıar-
chen besuchte Patriarch Alexij erstmals VOTL se1iNer großen Pilgerreise den
orientalischen Kirchen des Nahen ()stens 1 Dezember

Zahlenmäßig würde der Beıtrıtt der russischen irche mit zirka neunNzZ1g
Millionen Gläubigen bedeuten, dafß die russisch, Streng zentralistisch, Wenn
auch icht exklusiv CHKaF. regıerte russische Kirche die weıltaus größte
Mitgliederzahl nicht 11UTI innerhal der orthodoxen Kirchen, sondern überhaupt
E 1m kumenischen Rat der Kirchen vertretenen irchen, bzw. „Denom1-
natıonen“ hätte

enige Ereignisse der neuesten Kirchengeschichte beweisen stark die
„Beharrlichkeit“ des Traditionsprinzips innerhal der Kirchen w1e die Stellung
des Moskauer Patriarchates. Dieses Patriarchat also, das einerseıits sıch ın



einem langwierigen Streit kanonistischer Natur a1t dem Okumenischen
Patriarchat VO  3 Konstantinopel, dem „Zweıiıten Rom“ (der „Nea Rome“, w1e

Konstantın der IO bei der Translation der apitale des „Imperium
omanum“ Von Rom nach Byzantuon Nannte; CI, w1e seine beiden größten
spätrömischen ollegen 1m spätrömischen Kaiserreich der Sprache un!
Kultur nach Aateiner.. Konstantın Aa4Uus isch der Mortava Altserbien,
Diokletian Aa4us Salona, dem heutigen pl1ı 1n Dalmatien, und Justinian A4aus

Skoplje, ebentalls 1n Altserbien) se1ine Rechtsstellung innerhalb der iku-
iINCDHNC historisch-orthodoxen Sinne befindet un andererseits das uiInahme-
gesuch der Kirche VO  w} oskau 1ın die „NECUEC Oikumene“ VOILL enf (nach der
Idee Calvins das „protestantische Rom“). Man braucht 1LLUI och den
berühmten Satz denken Moskau 1st das dritte Rom un! e1in viertes wird

icht mehr geben (etwa 1m Sinne der Rektoratsrede des Innsbrucker
Theologieprofessors Dr. Rahner SE das „Historische“ miıtten 1n der
Gegenwart gleichsam handgreiflich VOI sich haben

DiI1ie russische Kirche, die ihr Zentrum zunächst 1 „heiligen Kıew"” der
Hauptstadt der ersten durch germanische (normannische] Waräger (aus dem
Raume VO  5 tockholm stammend] hatte, betand sich VO Anfang UrC|
die Normannen 1n Beziehung Z Abendland, jel stärker jedoch durch die
Missionierung Strom; dieser Normannenstaat miıt den Zentren 1eW
1m en und OW£g0Oro Ilmensee 1 Norden Wrl überhaupt die
auf russischem en entstandene Staatsgründung (abgesehen VoOoL den ZU
hellenischen Kosmos gehörenden Handelsrepubliken Schwarzen NAGEE: dem
Bosporanischen Reiche auf der 11m un! den Epiıgonen des Reiches VO  w
Tartu Wansee, nämlich den Armeniern und (Georglern mıiıt ihren schon
sechr früh christlich gewordenen Königreichen]). DIie russische Kirche 1st M1SS10-
NAarls!  ch un kulturell eine „Fochter“ eine Schöpfung des oströmischen Kaiser-
reiches, das das Erbe VO Hellas hütete un ftast ausend re das „West-
römische Kaiserreich“ uDerie hat (476—1453) Es gehö den Epochen der
Kirchengeschichte die Tatsache, dafß urz VOIL dem Konstantinopels 1n
die an der „Ungläubigen“ 1453], nämlich 1 e 1448, Zar un!: Synode
VO  a} Moskau erklärten: DiIie russische, näherhin die moskowitische Kirche, ist
unabhängig sowohl VO  - Rom w1e auch VO  - Konstantinopel; die russische
kirchliche Tradition äßt mi1t dem d 144  CO die „Autokephalie“ voll-
ständige organisatorische un jurisdiktionelle Selbständigkeit) beginnen;
dieser eıt tauchte auch erstmals die Sentenz VO  w „Moskau, das Dritte ROn
auf, mehr politis als kirchlich gedacht (wenn auch 1n Mönchskreisen eNt-
standen) schon deshalb, weil Ostrom un damit Moskau 1 letzten eiıne
VO Staate völlig unabhängige „Kirchenfreiheit“ Sinne des Abendlandes
(und auch hier EeTStTt 7wel Jahrzehnte ach dem großen morgenländischen
Schisma WIrkKUuı durchgesetzt: Papst Gregor VIT.) 1emals gelten
ließ, Ja aIiur weder historische Voraussetzungen, noch irgend welches Ver-
ständnis besaß; Widerstand kaiserliche Glaubensgesetze VO  - Seiten
der Mönche besonders äandert nichts der Tatsache, da{ß 1ın Ostrom der
Xalser der Herr der Kirche Wal, se1t Konstantın dem Großen

Die 1m IC 1448 autokephal gewordene russische ırche rhielt 1m
Jahrhundert auch die hierarchisch höchste ASDIIZE sS1e wurde Patriarchat;

dieses bestand eiıne 200 ahre, als Peter der 388) 1m re 1700 aut-
gehoben hat un se1ıne Stelle den „Heiligen Synod“ SCTZLE, der 1imMmMer
untie dem wachsamen „Auge des Kaisers“, nämlich des erprokurs,



Es VO  - dem Selbstbewußtsein der russischen Hierarchie (das 1n
ein1gen Bezirken icht weniger energisch 1st als das hierar  ische Selbst-
bewußflitsein Roms; Ausnahmen: Weitgehende Mıtregıierung der Laien 1n
ökonomischen Fragen und VOT em die bedeutendsten Theologieprotessoren
der ehemaligen Kaiserlichen Theologischen kademien, y VO  w oskau,
St. Petersburg, Kasan AI also ohne jegliche eihe; hre Hörer aber

die zuküntftigen Mitglieder der russischen Hierarchie], da{iß bald ach
dem Sturze des etzten russischen Zaren 1ne „allrussische Synode“ nach
Moskau einberuten wurde 1917]), einen Patriarchen, den ersten nach
dem re 1700, wählen DiIie Wahl fiel auf Tychon, der 1925 starb urch
Hinderungen VO  w Seiten der Sowjetregierung konnte der sich immer mehr
durchsetzende „Ersthierarch“, Metropolit Serg1], beginnend als der „stellver-
tretende Verweser des Pariarchalthrones VO  w Moksau“ le remplacant du
locumtenens de Patrıarcat de Moscou) ber den wirklichen erweser SISt 1m
September 1943 die Patriarchatswürde erhalten; 1 Maı 1944 ist Patriarch
SErgl bereits gestorben. Erst 1 Februar 1945 wurde der amalige Metropolit
VoL Leningrad, Alexij (Bischofsweihe seinem Nachfolger gewählt.

Es ist 1U VOI em wichtig festzustellen, da{ß der Antrag des Patriarchates
oskau auf Aufnahme 1n den Okumenischen Rat der Kirchen praktisch
ZUX Kirchenpolitik, deren Exekutive das Außenamt des Patriarchats
hat (alle Amtsraäume des Patriarchates befinden sich in demjenigen Teile des
ehemaligen berühmten Klosters Sagorsk bei oskau, das die SowjJets dem
Patriarchen überließen], 1ın Widerspruch steht, die die russische Kirche se1t
1945 verfolgte. Be1 der 400-Jahrfeier der Autokephalie der russischen Kirche
1948]), bei welcher wWw1e bei der Inthronisierung des Patriarchen Alexij urz
VOI dem Ende des zweıten Weltkrieges Februar alle alten Patriarchate
des christlichen stens vertreten (Konstantinopel, Alexandrien, Antı-
ochien und Jerusalem], wurde jegliche Mitarbeit 1m kumenischen Rat (einen
Monat VOI der ersten Vollversammlung 1ın Amsterdam] ausdrücklich ab-
gelehnt der Begründung, dafß sich eine VO  - den Westmächten
beherrschte UOrganisation handle Es ist möglich, dafß eine PTSFE Anderung
1n diesem wichtigen Punkte der moskowitischen Kirchenpolitik mit dem
echsel 1mMm Außenamte des Patriarchates zusammenhängt; der durch die
eilnahme den Friedenskongressen international bekannt gewordene Metro-
polit Nikolai VOL Tut1zy un! Kolomna (seine ellung ist als General-
vikar des Patriarchen VOI Moskau für die Metropolitie Moskau 1n etwa der
des Cardinale-Viacario 1n Rom vergleichbar|, welcher das Aufßenamt geleitet
hat, egte alle seine Amter 7zurück und rthielt als Nachfolger 1 Außenamt
einen sechr energischen, och verhältnismäßig JjJungen Bischof Nikodim 1Nne

Kontaktnahme mi1t dem Okumenischen Rat tand schon vorher auf einer
Konferenz 1n Utrecht ‘J dann kam einem Gegenbesuch einer ele-
gatıon des ÖOkumenischen Rates 1n ent 1n Rußland Die russische Hierarchie
verfügt ber einzelne glänzende Theologen, auch auf dem Gebhiete der öku-
menischen Beziehungen und ist zudem bestrebt, mit allerdings wesentlich
kleineren Mitteln den wissenschaftlichen Ruhm seiner theologischen Schulen,
die ZUT eıt der Monarchie e1in Niveau hatten, das sich ohne weıteres mi1t den
theologischen Fakultäten etwa 1n Deutschland, Österreich-Ungarn, der Schweiz
und der nordischen Staaten vergleichen laßt Darüber hinaus ist 6S sicher,
dafß der Aufnahmeantrag 1ne wesentliche prinzipielle Anderung der Kirchen-
politik des Moskauer Patriarchates bedeutet, icht etwa der Sowjetreglierung.
(Zu diesem Punkte genügt CS5, folgendes SagecnhH. Die 1n den hervorragenden



rtiıkeln des Herrn Basseches |gestorben 1n chaffhausen Z Maı 1961
in der „Furche“ vertretene Meinung, die russische 1r der
UOpponent wäre, wenn etwa die Sowjets 1ne vatikanfreundli Politik e1n-
schlagen wollten, ist unbedingt richtig; sämtliche Moskauer Patriarchen se1it
1917 ychon, Serg1], Alexij| wurden noch VO etzten russischen Zaren
15  Oien CEINANNT; e1in sehr instruktives eispiel: {Jer November 1960
als „Bischot VO.:  5 Meudon“ für das Moskauer Patriarchiat 1n Parıs konsekrierte
Archimandrit Alexij Va  - der Meensbrugghe, der 1n der internationalen Ge-
lehrtenwelt als einer der besten, We icht überhaupt der beste Kenner der
russisch-orthodoxen Liıturgie gilt, erklärte nach einem Besuch 1n Rußland
unı da{ß nirgends die heilige Liturgie mM1t solcher Feierlichkeit, religiöser
Inbrunst gefeiert werde W1€e iın Rufsland Idas Kirchenvolk SINg die mehrere
tunden lang auernden altslawischen Kirchengesänge auswendig].)

Die his Jetz vorliegenden Pressestimmen ‚am besten gesammelt 1m „ÖOku-
menischen Pressedienst“, enf) lauten A überwiegenden Teil pOosit1v

des mit 31 Ma1ı 1961 zurücktretenden Erzbischofs VO  w Canterbury un!
„Primats VO  D SallızZ England“, Dr Fisher, SOWI1Ee anderer bedeutender Hierarchen
der christlichen Oikumene (es stehen jedoch noch die Außerungen der vier
melchitisch-orthodoxen Patriarchen: Athenagoras, Theodosius VO  ' Antiochien
un Benediktos VO  z} Jerusalem, ebenso des Erzbischofs VO  5 en aus).
Selbstverständlich 1st J be1i der nächsten Vollversammlung
des Okumenischen Rates der Kirchen auch die Patriarchate VO  5 Belgrad
(Germanos]), Bukarest (Justinian|), Sofia (Kyrillos), SOWI1Ee die autokephalen
Kirchen VO  w anı en (Metropolit Paisij), Qien (Metropolit Timotheus],
TIs  echoslowakei (Metropolit Johannes) auch elInLen Aufnahmeantrag e1In-
bringen werden; SIM der sich guten Beziehungen der orthodoxen Russen

den monophysitischen Armeniern 1st auch möglich, dafß Moskau seinen
Einflufß auf die vier VO  5 Rom getrennten Patriarchate der Armenıier, SOWI1Ee
die übrigen monophysitischen Patriarchalkirchen Kopten I3 Agypten, Athio-
pier 1n Abessinien, Jakobiten 1m Nahen Osten und 1n Indien) geltend machen
wird.

Durch die apostolische Sukzession, die Gültigkeit der Sakramente, die
vorherrschende Betonung des innerlich-religiösen Elements zeichnet sich die
Orthodoxie aus 1ine Verstärkung des orthodoxen Elements innerhal des
Okumenischen Rates würde CI glänzendes Pendant abgeben gegenüber der
grofßen Zahl ogmatisı oft unsicherer Kirchen, die diesem ate als Mıiıt-
glieder angehören.

Rom, enft un! Moskau: 1Ne drei werden 1n der nächsten Zukunft 1ıne
wesentliche auch 1n der rage der „Eimmheit der Kirche“, der „Wieder-
verein1gung“ spielen: Die 1m September 1960 auifgeschobene, aber nicht auf-
gehobene Konferenz, bzw „Prosynode“ der orthodoxen Hierarchie auf Cypern,
geplant och VOI der röfifnung des „Zweiten Vatikanischen Konzils“ (Rom,
XtoODer 1962, 93 TE nach der röffnung des Ersten Vaticanum: Dezem-
ber ] die dritte „Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kiırchen “
Beginn 1 November 1961 1n eudelnl.

Wie stellt sich 1LU2 Rom dem Problem der Moskauer Kirche? Es MmMas
dahingestellt se1IN, ob Papst Johannes tatsächlich den Plan gehabt en
soll, Je einen ständigen römischen Vertreter beim ÖOkumenischen Patriarchen

Konstantinopel, un! beim Patriarchen VO  a} Moskau haben Die Ent-
wicklung des Moskauer Patriarchates geht jedenfalls ahin, dafß e länger,



desto stärker die russischen Auslandskirchen seine Jurisdiktion T1n
Da die russische Kirche tromfeindlich 1st und Wal (VOr un! nach R

steht fest. Der wesentliche Unterschied innerha der orthodoxen Kirche
besteht gegenwärt1g darin, da{fß die nichtrussischen orthodoxen hierarchischen
Spitzen ZU grofßen en besonders se1t der Wahl Johannes sich
DOS1t1V Rom stellen, während für die russische Kirche tolgendes gilt
Es esteht eine „tragische Kollaboration  4 zwischen dem streng-krichlich, cschr
traditionsgebundenen Patriarchat Moskau un! den SowJets Das Patriarchat
ahm die 1thılte des atheistischen Staates bei der Liquidierung, „Wieder-
verein1gung“ mit der Mutterkirche Moskau der unlerten Ukrainer des slawo-
byzantinischen 1tUSs 1n Galizien d} w1e sSe1In Vorgänger,
der „Heilige Synod“, nach den Teilungen Polens unter Katharina I1 und
ihren Nachfolgern auf dem Zarenthron tat Umgekehrt kann auch die SowjJet-
regıerung die historische Romfteindschaft, INa könnte fast den „antı-
römischen Komplex“ der russischen Orthodoxie, für se1ine politischen Pläne
‚VErWeEILteEN: VOI allem 1n der rage der Rückgewinnung der auslands-
russischen Kirchen; untersteht die ehemalige Kaiserlich Russische Bot-
schattskirche 1n Wien als „Dekanat“ direkt dem Patriarchat Moskau; dazu
gehören VOLFr em auch die Gewinnung kirchlicher Stützpunkte 1n Israel un!
Jordanien, SOW1Ee auf dem os All dies jedoch und auch die Tatsache Z
Beispiel, daß der damalige „Katholikos“ Patriarch der Georgier], Kallistratos,
1 e 1953 seinen Landsmann Stalin fast w1e einen 7 Konstantın“
nach dessen Tode feierte, ändert bsolut nichts der Tatsache, da{fß der
oftizielle russische Atheismus, gefördert VOL der Partel, nach w1e VOI ärf-

sich VO  5 den „abergläubischen eil  en eiıner noch icht Sanz über-
wundenen Vergangenheit“ distanziert. Patriarch Alexij hat durch seın
offizielles Aufnahmegesuch einen kirchenpolitisch öchs bedeutsamen Akt
unternommen Wenn die uiInahme 1ın eude. gewährt werden wird, wird
das Moskauer Patriarchat ber den kumenischen Rat 1n ent auch miıit dem
VO. Papst Johannes gegründeten Sekretariat für interkirchliche Kon-
takte (Leitung: ardına: Bea 1n Verbindung WFGLCDH, sSeEeE1INeE Wünsche für
das /Zweiıte Vatikanum anmelden können un! sicher auch Beobachter ent-
senden dürten EW wird jegliche Verbindung mıiıt dem kirchlichen oskau,
auch V1a Genf, ein heißes Eisen HX Vatikan se1N, aber der Papst wird auch
1er schließlich „Suavıter 1n modo, fortiter 1n rell se1ine Meinung urchsetzen.

DiIie Aufnahme der russischen Kirche 1n den Okumenischen Rat 1st m1t
größter Wahrscheinlichkeit erwarten In allen Kirchen, die 6S gibt, et
auch IHnNeTrAa der Hierarchie EiN amp der echt relig1ösen mıit den
verweltlichten Elementen J auch die Politiker wollen überall „mitspielen‘“,
iıcht erst seitdem 1ne g1ibt, sondern auch 1869/1870, oder
später beim Konklave ach dem Tode des Papstes Leo HT, als Kaiser Franz
0SE. K durch ardına Puzyna, Fürstbischof VO  5 Krakau, das „ Veto“
den „D4DaBile“ Card anpolla del Tindaro eingelegt hat, welcher chritt
einer der Hauptanlässe für die Wahl des etzten heilig gesprochenen Papstes
1US (1903—1914) Wal, der vorletzte Warl 1US (1566—1572)

Die römisch-katholische Kirche, der Weltprotestantismus miıit seiner Da\  -
organısation 1n Genf, un! das Patriarchat oskau, die zahlenmäßig stärkste
Kirche der „Orthodoxie“, Inussen als die größten „Kirchen“, bzw. kirchlichen
UOrganisationen der Christenheit, zumindest indirekt (Moskau V1a Genf)
miteinander 1Ns Gespräch kommen. Es ist icht erstaunlich, dafß die Presse



wen1g VoL den internen Vorgängen 1n Rom bezüglich der Vorbereitung
des „Zweiten Vatikanums“ rttährt DIie römische disciplina, WOZU VOL em
auch das Stillschweigen gehört, hat ihre sehr bedeutenden Ursachen. Und
schließlich: Wer hat VOI Eintreffen des Gesuchs des Patriarchen Alexij VOIL
Moskau Von der „PTeESSE: ber diesen Schritt gewußt?

Willingen (  a  e  ? Bez Kassel
Dr TE Felbinger

Lizenziat der rchl Orient-Wissenschaften

VCHBESPRECHUNGEN

DBr WeEeIE:: DIE AUFERSTEHUNG JESU ALS HEILSMYSTERIUM Eıne
biblisch-theologische Untersuchung. tto Müller Verlag, Salzburg. 437 Seiten, Leinen,

11/7.— 2453)
Dıie Zeit: da 138358  5 iın der Auferstehung SOZUSasch 1Ur die Krönung des Erlösungs-werkes Christi sah, Iso 1m Sinne eiınes Triumphes über seine Feinde und als

glänzenden Erwels sel1ner Gottheit, 1st gewiß längst überwunden, WCNnN sS1e uch
noch dort un: da ihre Vertreter hat. Gerade die liturgische Erneuerung 1e1% u1ls
die Aufterstehung 1m inn1ıgsten Konnex mi1it dem Todesleiden und dem Opfpertod

Kreuze 11  c sehen, weil dieser Sanz 4AuUus dem eigentlichen Sinngehalt der heiligen
ıturgle hervorgeht. Hıer hat uns Ja VOT allem der erhneuvuerte 1do der heiligenWoche un die Osternachtteier den 1Inn für die rechten Zusammenhänge auf-
geschlossen.

Die bei aller Selbstbeschränkung weıit ausholende Arbeit Durwells erweıist mit
aller Eindringlichkeit un:! lebendigen Deutlichkeit die Auferstehung als die
des Christusmysteriums und WITLr erkennen EINECUT, daß e1in Wort des ber-
Ssetzers Zu gebrauchen „alle anderen Mysteriı:en Christi wI1e Sterne diese
()stersonne kreisen“.

Dabei betreibt der Vertasser nicht tiwa 11UI ıne systematische Zusammenstel-
lung bzw. Erklärung VO:  z 1n tage kommenden Schrifttexten, W1e die historische
Theologie CUL, sondern hebt AaUus der Zusammenschau der Schriftstellen den diesen
inneliegenden 1nn- und Lehrgehalt 4a1ls Licht.

So übergibt Durwell Se1IN Werk jenen, „die das Zeugni1s des Todes und der
Auterstehung Christi durch alle Welt tTagenN, der großen ahl der Verkünder des
Herrn Jesus“ | Vorwort, 14) Daiß damit einem großen Anliegen gerecht geworden
1St, wird ihm jeder aufrichtig danken. /7u den einzelnen Kapiteln fügt der Ver-
fasser ıne stattliche Anzahl VO:  =) Anmerkungen d die besonders auf e1N-
schlägige Literatur verwelılsen. Schlie{fßlich bietet noch ein Namen- SOW1e eın
Sachregister. Dem Verlag darf für die Besorgung einer deutschen Übersetzung un:
VOT allem uch für die schöne und würdige Ausstattung des Buches besonders
edankt werden. Dr. Anselm Schwab (ISB

J0 ef OPFERMAHL MILLIE DES Eıne pastoral-theologische Untersuchung Z Meßteier. GCrünewald Verlag, Maınz. 140 Seiten,
LEIHER; 8.40 2459)

Eigenartig, daß bei der Fülle VO  z Büchern und Abhandlungen, die über das
heilige MeMßßopter geschrieben worden sind, 1m Bewußftsein sowohl des gläubigenVolkes als uch zuweilen der Priıester selbst das trechte un!: allseitige Verständnis
der Medßteier doch noch nicht 1mM vollen Umfange erreicht werden xonnte. Dies
bestätigt gerade das Anliegen dieses Buches aus der Hand des Maınzer Weihbischoftfs.
Da sehen viele 1n der Opferfeier eigentlich 11LUI die Erneuerung bzw. ergegen-
wärtigung des Kreuzesopfers Chash. Der Verfasser lenkt 1ın se1iNer pastoraltheolo-
gischen Untersuchung das Augenmerk auf die Tatsache, daß die heilige Messe VOT
allem uch e1in Opfermahl 1st. Seine Darlegungen gliedert 1n vier Hauptabschnitte:

Das letzte Abendmahl als Opfermahl, DIie Meteier als Opfermahl, DIie
Meß feier als die des christlichen Lebens, Un DIe Meteier als
der Seelsorge.
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